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Sechsundzwanzigſtes Capitel .

Einige Tage in London . Dienſt am Bord der Dampfeorvette „Argus . “ — Abfahrt

nach Gibraltar und Aufenthalt daſelbſt . — Der unglückliche Fuchsjäger . — Reiſe nach Malta

mit dem Kriegsſchiffe „Vulture . “ — Aufenthalt in La Valetta . — Das Flaggenſchiff „Marl —

borough . “ — Die engliſche Flotte im Mittelmeere feiert den Namenstag der Königin Victo —

ria . — Reiſe nach Neapel , Civita Vecchia und Corfu . — Abſchied von dem Marlborough und

der engliſchen Flotte .

Der Anblick der engliſchen Hauptſtadt mit ihren vielen und groß⸗

artigen Sehenswürdigkeiten machte denſelben tiefen Eindruck auf mich,

wie bei meinem erſten Beſuche ; da es aber nicht zu dem Plane dieſes

Werkes gehört , will ich mich darüber nicht ausführlicher ausſprechen .

Nur das Bekenntniß muß ich ablegen , daß die Arſenale und Werk⸗

ſtätten zu Woolwich am meiſten meine Bewunderung erregten und mich

feſſelten ; die franzöſiſchen Werfte und Werkſtätten können keinen Ver⸗

gleich mit ihnen aushalten . Mein Wunſch , eine der viel beſprochenen

und geprieſenen Armſtrong - Kanonen zu ſehen, blieb leider unbefriedigt .

Einigermaßen wurde ich dafür entſchädigt durch die Beſichtigung einer

rieſigen Glocke im Tower zu London , von welcher mein Führer mir

mit vieler Sicherheit erzählte , daß ſie eine den Schweden abgenommene

Beute ſei . Die Sache verhielt ſich jedoch anders , und ich freute mich,

ihm darüber Aufklärung geben zu können . Die Glocke , auf welcher

in der That der Name Stockholm ſtand , war bei der Belagerung von

Bomarſund den Ruſſen genommen worden , und nur jener Name hatte

zu dem Irrthume Veranlaſſung gegeben . Es gelang mir , die Anwe⸗

ſenden und ſelbſt den Führer davon zu überzeugen , daß wir mit dieſer

Glocke nichts weiter gemein hatten , als die Ehre , dieſelbe gegoſſen

zu haben .
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Ich habe immer ein großes Intereſſe daran gefunden , das Leben

und Treiben des Volkes in ſeinen unteren Claſſen näher zu beobachten ,

aber ich geſtehe aufrichtig , daß dieſe Neigung während meines Aufent —

haltes in London bald hinreichend befriedigt wurde . Es kommt mir

vor , als ob dem engliſchen Volke alle Poeſie abgehe , die das italieni

ſche charakteriſirt , ſo wie das Edle , das die Franzoſen der genannten

Claſſen adelt . Es liegt etwas Rohes , Wildes und mpes in der

Art , wie ſich die Menge in London
Kaeßt

obwohl ich durchaus nicht

ſagen kann , daß ich mich perſönlich über Beleidigungen oder Unarten

zu beklagen hätte . Sie gleicht einem reißenden Strome , der nur durch

Deiche und Dämme in ſeiner 0 gehalten wird . Ohne einePolizei
wie es die Londoner iſt , würde die perſönliche Sicherheit , die jetzt da

ſelbſt blüht und Alles im 55 5 t , durchaus nicht denkbar ſein

Nachdem ich mich bei dem Admirale in

i
mit dem

Wunſche gemeldet 3 wieder Dienſt zu nehmen, erhielt ich bald

darauf Befehl , mich an Bord des „Argus “ zu um mit ihm

nach dem im Mittelmeere ſtationirten Flaggenſchiffe „ Marlborough “

. abzugehen , auf welches ich auf Fürſprache des Grafen von Platen
4

commandirt war . Ichhatte ſelbſt ausdrücklich darum nachgeſucht ,
weil ich glaubte , daß die engliſche Flotte des mittelländiſchen Meeres ,

in Betracht der Unruhen , die in Italien ausgebrochen waren , in dieſem

Fahrwaſſer „ zu thun “ bekommen würde . Der 22 . Januar war zur

Abreiſe beſtimmt . Ich wäre beinahe zu ſpät gekommen, da der Anker

ſchon gelichtet war , als ich an Bord ging , wo ich von ſämmtlichen

Officieren mit Wohlwollen und gleich einem Landsmanne empfangen
wurde . Der Argus war eine Dampfcorvette von 300 Pferdekraft ,

0
mit zwei Rädern und 975 Tons Tragfähigkeit . Die

Bewaffnung be⸗

ſtand aus einer 10zölligen S4pfündigen und 9 Fuß langen , einer

Szölligen 68pfündigen , vier 32pfündigen und drei 24pfündigen Kano —

nen lengliſches Maß ) . Die Beſatzung belief ſich auf 165 Mann .

Wir waren noch nicht weit im Canale vorwärts gekommen, als

Nebel und Sturm aus Weſten eintraten , die uns nöthigten , in den
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Hafen von Portland einzulaufen , welches jetzt ſtark befeſtigt wird ,

um für England das zu werden , was Cherbourg für Frankreich iſt .

Wir ankerten vor einem großartigen Seebrecher , an dem eine Menge

Sträflinge
Wbeitzeten⸗

Nachdem wir einen Tag vor Anker gelegen

haͤtten , ſetzten wir die Fahrt nach Gibraltar unter beſtändigem Sturme

fort , ſo daß wir es erſt am 1. Februar erreichten . Das Fahrzeug

wurde , wegen des zwiſchen den Spaniern und Maroccanern ausge —

brochenen Krieges , befehligt , daſelbſt zu bleiben

cch hielt mich ungefähr 14 Tage in Gibraltar auf und nahm

während dieſer Zeit Theil an den zahlreichen Feſtlichkeiten , welche von

den Officieren der Beſatzung , die aus 6,000 Mann beſtand , veran⸗

ſtaltet wurden . Bälle , Mittagsmahle , Reit - und Jagdpartien wechſel—

ten mit einander ab .

Ueber eine der letzteren , eine oder vielmehr über den

eigenthümlichen Vorfall , welcher ſich dab
cgeignent⸗

muß ich ausführ⸗

licher berichten . Ein glänzender Zug von Herren und Damen hatte

ſich verſammelt , um an dem Vergnügen Thheil zu nehmen . Wenn man

die Thore von Gibraltar verläßt , um ſich auf ſpaniſchen Boden zu

begeben , muß man über ein ſogenanntes neutrales Gebiet von unge —⸗

fähr 1,500 Schritt Länge . An der ſpaniſchen Grenze befindet ſich ein

Thor , welches am Tage offen ſteht und von Soldaten bewacht wird .

Die ſpaniſche Regierung hatte bei der engliſchen eine Verordnung aus⸗

zuwirken gewußt , die es allen Fuhrwerken und Reitern verbot , ſich

durch dieſes Thor anders als im Schritte zu bewegen . Die Verordnung

war in Gibraltar nicht allein durch die Tagesbefehle des Platztomman —

danten , ſondern auch durch die Po lizeibehörden bekannt gemacht wor⸗

den , und alle Schiffscapitaine , die hier einliefen , wurden davon in

Kenntniß geſe

Der 11
rzug war in geſtrecktem Galopp davon geſprengt ; in

der Nähe desThores aber zog Jeder die Zügel ſeines Pferdes etwas

feſter an . Nur eine Dame in den vorderſten Reihen ſchien dieſe Pflicht

zu vergeſſen , und als ſie im Galopp auch ſogar bei der Schildwache
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vorbeijagen wollte und auf ihre Warnung nicht zu hören ſchien , trat

der Soldat vor , griff dem Pferde in die Zügel und brachte es zum

Stehen . Ein Herr , welcher für den Gemahl der Dame galt , eilte

herzu und verſetzte der Schildwache , um ihr thätliches Einſchreiten zu

beſtrafen , einen ſo heftigen Schlag mit der Reitpeitſche , daß dieſelbe

bewußtlos niederſtürzte . Sofort aber erſchien eine Ae aus dem

Wachtzimmer , welche den erwähnten Herrn feſtnahm und abführte —

Wir ſetzten unſeren Weg unbekümmert fort , und die befreite Rei —

terin ließ ſich ebenfalls durch den unangenehmen Vorfall , deſſen Urſache

ſie war , nicht ſtören , obgleich dieſer Mangel an e Zartgefühle

allgemeines Aufſehen erregte . Sie überließ den muthmaßlichen Ehe —

mann ſeinem Schickſale , und ein junger Lieutenant nahm ſofort den

Platz an ihrer Seite und in ihrem Herzen ein . Nun erfuhr man , daß

dieſe Dame eine abenteuerliche Perſönlichkeit ſei , die ihren geſetzlichen
Mann böswillig verlaſſen hatte , worauf dem jungen Officiere ange —

deutet wurde , ſich mit ihr nicht ferner auf den öffentlichen Spaziergän —

gen u. ſ. w. zu zeigen. Der Dame verweigerte man in allen Salons

den Zutritt ; und als der junge Mann jener Weiſung keine Folge lei —

ſtete , wurde ihm die ie und bei der Regierung
ſeine Entlaſſung ausgewirkt . — Ich habedieſes Ereigniß nicht eigent —

lich ſeiner ſelbſt wegen erzaͤhlt te als einen Beweis , wie hoch
Sittlichkeit und Anſtand in den höheren , gebildeten Kreiſen der öng

länder geſchätzt werden . Ein Engländer , der die
n 8

ſchaftlichen Kreiſes , in dem er ſich bewe gt , verletzt , wird ſofort aus

demſelben ausgeſchloſſen . — Der feſtgenommene Ehemann

wurde in die Gefängniſſe von Algeſiras gebracht und zum Tode ver —

urtheilt , jedoch nach einiger Zeit von der Königin Iſabella begnadigt ,
weil die Königin Victoria in einem ähnlichen Falle bei einem verur —

theilten Spanier ebenfalls Gnade für Recht hatte ergehen laſſen

In dem Hafen von Gibraltar lag ein Kriegs - Dampfſchiff , der

„ Vulture, “ welches an der afrikaniſchen Küſte auf Klippen gerathen
und leck geworden war und nun nach Malta ſteuern ſollte , um in den
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dortigen Docks ausgebeſſert zu werden . Da der Argus bis auf Wei —

teres in Gibraltar bleiben mußte , hit ich Befehl , mit dem Vulture

nach Malta abzugehen , was am 14 . Februar geſchah .

Der Vulture war zwar als 80518 gebaut , konnte aber wegen

fehlerhafter Bauart die Kanonen nicht in der Batterie des Mittel —

deckes tragen , weshalb das Schiff nur auf dem oberen Deck Kanonen

führte . Es war ein Räder - Dampfſchiff von 1,190 Tons Tragfähigkeit .

Auf jeder Breitſeite Ws es zwei 10zöllige Kanonen von 9 Fuß , 4 Zoll

Länge und

ee
5 Schiffspfund ſchwer. Hinten und vorn be —

fanden ſich je eine 8zöllige ö8pfündige Kanone von 10 Fuß Länge und

etwa ?85 Se wiegend ; die Beſatzung war 200 Mann ſtark .

Der bewegliche Kiel war gänzlich weggeriſſen und ein Theil des feſten

Kiels zerſchmettert, ſodaß das Fahrzeug nicht unbedeutend leck war

und nur durch die mittelſt Dampfkraft in Bewegung geſetzte Pumpe

lens ( ſteuerbar ) gehalten wurde . Das Kriegs - Dampfſchiff „Perſe —

verance “ erhielt Befehl , uns der Sicherheit wegen zu begleiten . Wir

hatten auf dem ganzen Wege Sturm und verloren eine Kreuzſtänge

und ein Boot . Das Bugſirtau riß , und bald entſchwand die Perſe —

verance , ein weniger raſches Fahrzeug , als der Vulture , unſeren

Blicken . Das Steuerruder wurde mehrmals mit einem ſo heftigen

Rucke ſeitwärts
Sebkehlk

daß man das Steuerrad los - und dem Spiele

der See überlaſſen mußte . Dabei geſchah das Unglück, daß ein Ma —

troſe , welcher das Rad nicht ſchnell genug losließ , über dasſelbe nach

der anderen Seite geſchleudert wurde und den Arm brach. Als einzige

Urſache Begebenheit ſtellte ſich heraus , daß die Ruderpinne zu

kurz war . Der Leck wurde trotz des ſchlechten Wetters nicht ſchlimmer ,

und wir 0 Malta zur feſtgeſetzten Zeit , woſelbſt gegenwärtig

der größere Theil des Mittelmeer - Geſchwaders verſammelt war .

Nach dem Einlaufen des Vulture in die Docks begab ich mich

ſofort zum Admiral Sir Arthur Fanſhawe , um ihm ein Schreiben zu

überreichen , welches mir durch die Fürſorge des Grafen v. Platen von

der Admiralität in London mitgegeben war . Als der Admiral den
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Inhalt laut geleſen und daraus erfahren hatte , daß ich zu der indi —

ſchen Seebrigade gehörte , reichte er mir freundlich dieHand , ſagte mir

einige verbindliche Worte und ſprach dann mit warmem Intereſſe von

Sir William Peel . Nachdem ich mehrere an mich gerichtete Fragen

beantwortet hatte , äußerte der Admiral : „ Sie haben gehört , daß

ich von der Admiralität beauftragt bin , Ihnen zu geſtatten , ſelbſt das

Schiff zu wählen , auf welchem Sie angeſtellt zu werden wünſchen , und

bitte ich Sie deshalb , mir Ihre Wünſche in Bezug hierauf mitzuthei —

len . “ — Ich dankte ihm für ſeine Güte und ſuchte darum an , zuerſt

auf ſeinem Flaggenſchiffe Marlborough und ſpäter auf einem kleine —

ren in Dienſt treten zu dürfen . Von dem Admirale begab ich mich

zum Capitain , Lord Fr . Kerr , welcher mir geſtattete , ſogleich an Bord

zu gehen. Einige Tage darauf wurde ich vom Commander befehligt ,

Lieutenantsdienſt zu thun , in welcher Stellung ich verblieb , ſo lange

ich mich noch in engliſchen Dienſten befand . Ich wurde hier mit ſo

vielem Vertrauen und ſo vieler Freundſchaft aufgenommen , daß ich

nicht ohne Wehmuth der Stunde entgegen ſah , in der ich von dieſem

herrlichen Schiffe ſcheiden ſollte .

Der Dreidecker Marlborough war ein neues Schiff und eins der

größten und ſchönſten in der

ien Flotte “ ) . Er arbeitete mit

800 Pferdekraft , die aber bis auf 2,688 geſteigert werden konnte ;

führte 131 Kanonen und war 252 Fuß lang und 63 Fuß breit , alſo

11 Fuß länger , als der Shannon . Das Geſchütz beſtand auf allen

drei Decks aus 32 - Pfündern von ungleichem Gewichte : das Unterdeck

führte 28 Stück à 19 ; Schiffspfund , das Zwiſchendeck 28 Stück

27170³

und das obere Deck 20 Stück à 77 Schiffspfund . Außerdem waren

im Unter - und Zwiſchendeck 8 Stück §Szöllige Bombenkanonen von

194 Schiffspfund Gewicht , und im Vordertheil auf dem oberen Deck

Schiffspfund , das Batteriedeck 38 Stück à 127 Schiffspfund

) Seitdem ich England verlaſſen habe, ſind zwei Schiffe , „ Howe “ und „Victoria, “ vom
Stapel gelaufen , die beide nur 121 Kanonen führen , aber von 1000 Pferdekraft und 4600
Tons Tragkraft ſind.
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eine 68pfündige , 10 Fuß lange Drehbaſſe ( ein auf einem Zapfen nach

allen
Wäbien

drehbares Geſchütz ) von 283 Schiffspfund Gewicht

aufgeſtellt . Die Beſatzung beſtand aus 1,100 Mann , und die Trag —

iffes betrug 4,065 Tons .

ie Anzahl der im Hafen von La Valetta liegenden Kriegsſchiffe

wechſelte fortwährend , da die Fahrzeuge unaufhörlich kamen und gin —

gen . Als ich mit dem Vulture ankam , lagen daſelbſt , außer dem

Flaggenſchiffe , 4 Linienſchiffe ( alles Dampfſchiffe , da auf der Sta —

tion des Mittelmeeres keine anderen verwendet wurden ) und einige

C8 wurde viel geübt , ſowohl mit den Segeln , als mit den Lan —

dungskanonen , mit welchen wir einmal die Woche, zugleich mit denen

ſämmtlicher Fahrzeugen , an das Land gingen . Es war eine wahre

Freude für einen Seemann , die Pünktlichkeit und Gewandtheit zu

ſehen , mit welcher dieſe Bewegungen ausgeführt wurden .

Auch ein ruſſiſches Geſchwader , beſtehend aus einem Linienſchiffe ,

zwei Fre
W

einer Corvette — alles Dampfer — und einem Drei —

decker aus dem 0
warzen Meere , lag hier vor Anker . Am Bord der

einen —3x60 befand ſich der Großfürſt Conſtantin nebſt Gemahlin .

An Feſtlichkeiten fehlte es auch hier nicht ; am unterhaltendſten

erſchien mir eine Waſſerfahrt , die von einem in Malta anſäſſigen engli —

ſchen Privatmanne auf einer Dampfyacht veranſtaltet wurde . Wir gin —

gen mit Dampf um die ganze Inſel und dann nach dem nahegelegenen
Eilande Gozzo. Hier warteten unſerer kleine Wagen , die nur Platz

für eine Dame und ihren Ritter hatten , der zugleich die Stelle des

Kutſchers verſehen mußte ; — und wir unternahmen nun eine Fahrt ,

um eine auf einer Anhöhe gelegene und von Weingärten umgebene

katholiſche Kirche zu beſehen. Auch die bekannte Spitzenfabrik ward

in Augenſchein genommen ; die Klöpplerinnen ſaßen arbeitend vor den

rg ihrer Wohnungen und boten ihre Kunſterzeugniſſe zu einem

ehr geringen Preiſe feil . Die meiſten waren wirkliche ee
und im Beſitze der ausgebildeten Gabe , Kunden herbei zu locken . Auch
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von uns wurden verſchiedene Einkäufe gemacht . Nach beendeter Luſt —

fahrt lud unſer Wirth uns zum Mittagseſſen ein und hatte die Artig —

keit , auch einen Toaſt auf die Schweden vorzuſchlagen . Täglich wur —

den den Körper kräftigende Spiele , wie Cricket , Coits , Taubenſchie —

ßen u. ſ. . , vorgenommen . Ein andermal beſuchten wir die Kata —

komben (unterirdiſche Grabſtätten ) und verſchiedene Klöſter . Zu allen

dieſen Vergnügungen kam auch noch der Carneval hinzu , und ich ge —

ſtehe , daß die komiſchen Aufzüge , an denen wir Theil nahmen , mich ,

vielleicht der Reuheit wegen , ungemein beluſtigten . Bei dem Gouver —

neur fand ein glänzender Maskenball ſtatt , bei welchem auch die

Großfürſtin Conſtantin zugegen war , auf deren beſonderen Wunſch

von Herren und Damen verſchiedeneſchottiſche Volkstänze in National —

tracht aufgeführt wurden .

Auf Ma

Lord Clinton , Sohn des Herzogs von Neweaſtle , zuſammen , welcher

lta traf ich wieder mit einem Officiere von dem Shannon ,

die Seebrigade in Indien wegen Krankheit verlaſſen mußte und zu

Lande nach England zurückgekehrt war , wo er ſich ziemlich erholt hatte
und jetzt wieder im Dienſte ſtand .

Am 10 . Mai verließ das Flaggenſchiff mit den Linienſchiffen

„ Centurion “ und „Princeß Royal “ Malta und kreuzte zwi

ſchen dieſer Inſel und Sicilien . Am 13 . wurden wir durch die Linien —

ſchiffe 81.5Jean ' Acre “ und „ Brunswick “und die Dampfeorvette „ Ba —

coon “ verſtärkt , welche letztereBefehl aee inee einzulaufen . Am

folgenden Tage vereinigten ſich die Linienſchiffe „ Victor Emanuel “ und

„ Orion “ und die Fregatte „ Euryalus “ mit uns , die den Prinzen Alfred

den zweiten Sohn der Königin , an Bord hatte . Nun waren acht Li —

nienſchiffe und eine Fregatte von 51 Kanonen nebſt mehreren anderen

kleineren Fahrzeugen in der Nähe von Malta verſammelt , und es wur —

den fleißig Bewegungen und Uebungen angeſtellt .
Am 21 . Mai lief die ganze Flotte im Hafen von Malta ein , um

den auf den 24 . fallenden Namenstag Ihrer Majeſtät der Königin zu

feiern . Mittags 12 Uhr gaben alle Fahrzeuge , ſowie die Feſtung Ehren —
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ſalven ; und nachdem der Donner der Geſchütze verhallt war , begann

das Gewehrfeuer auf ſämmtlichen Wällen der Feſtungslinien , in wel —

ches die Abtheilungen der Seeſoldaten am Bord der Schiffe einſtimm —

ten , während die Muſikceorps der ganzen Flotte die jedem engliſchen

Herzen ſo theure Nationalmelodie » God save the Queen « ſpielten .

Dieſer Feierlichkeit folgte ein großes Mittagsmahl beim Admiral am

des Flaggenſchiffes , bei welchem der fürſtliche Midſhipman an

der Seite des Admirals ſaß ; an dieſer Tafel waren außerdem nur

Plätze für den Gouverneur , den General , die Capitains der geſamm —

ten Schiffe und die obrigkeitlichen Perſonen der Inſel . Am Abende

glänzten auf allen Schiffen Laternen in ſämmtlichen Kanonenpforten

und in der Takelage , während die Mörſer künſtliche Sonnen und

Sterne zum Himmelszelte empor ſandten . Auch die Stadt war erleuch—

tet , und das Feſt endete mit einem Balle bei dem Gouverneur .

2S 4 E

Um zu zeigen , wie wenig Umſtände in England mit einer könig—

lichen Perſon gemacht werden , die noch in den Jünglings - und Lern —

jahren ſteht , will ich nur erwähnen , daß der junge Prinz den Dienſt

nes Midſhipman am Bord verſah und ſeinen Platz im „ Meß “ ſeiner

Kameraden hatte , deren Beſchäftigungen und Pflichten auch die ſeinen

waren und deren Lebensweiſe und Gewohnheiten er theilte . Der einzige

Vorzug , der ihm vor den anderen eingeräumt wurde , war das Recht,
ein Boot mit der nöthigen Mannſchaft zu ſeiner Verfügung zu haben ,

das ihn , nach erhaltenem Urlaub , an das Land führte . Einmal am

Lande , wurde er als Prinz von England behandelt . Der junge Fürſt

war ungefähr 14 Jahre alt . Er hatte hübſche , lebhafte , regelmäßige

Geſichtszüge und bewies für ſein Alter ungewöhnlich viel Anſtand

und Würde

Am 5. Juni verließ die ganze Flotte Malta . Ohne im Gering —

ſten dazu vorbereitet zu ſein , erhielten wir am Abend vorher Befehl ,

am nächſten Morgen unter Segel zu gehen. Viele waren der Mei⸗

nung , daß es in den Kampf ginge , obgleich Keiner wußte , gegen wen ;

im Ganzen war es uns einerlei , vorausgeſetzt , daß wir in Thätigkeit
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kamen . Man fragte mich , ob ich folgen würde , wenn es gelte , ſich

mit den Franzoſen zu meſſen ? Mir galt es gleich , wohin es ging , und

wäre es gegen die vereinigten Flotten der ganzen Welt ! Die Flotte ,

neun Segel ſtark , lief durch die Meerenge von Meſſina zwiſchen Sici

lien und Calabrien und erreichte am 9. den Hafen von Neapel . Nun

erſt erfuhren wir den Grund unſerer plötzlichen Abfahrt von Malta :

wir ſollten den neuen König von Neapel begrüßen , was auf folgende

Weiſe ausgeführt wurde . Erſt ſalutirte das Flaggenſchiff , welches

hier das erſte im Range war ; darauf das nächſtfolgende , — und

ſo eins nach dem anderen , während ſie ſämmtlich auf Kabellänge

von einander entfernt lagen . Darauf gingen ſo viele der Schiffe vor

Anker , als nach dem beſtehenden Vertrage neben einander im Hafen

liegen durften . Die anderen Schiffe mußten wieder zurück und in be

trächtlicher Entfernung vor demſelben die Anker auswerfen .

Wir lagen einen Tag über vor Neapel , den ich benutzte , Hercu —

lanum und Pompeji , den Veſuv u. ſ. w. zu beſuchen und am Abend

in das S . Carlo - Theater zu gehen.
Am 10 . verließen wir den Hafen von Neapel und kreuzten nord —

weſtwärts längs der italieniſchen Küſte , bis nach Civita Vecchia . Dar

auf ſteuerten wir ſüdweſtlich nach Corfu , wo ich am 24 . Juni den

Marlborough und den engliſchen Dienſt verließ , in welchem ich ſowohl

die angenehmſten als die lehrreichſten Stunden meines Lebens zuge

bracht hatte . Ich hatte während der Zeit einen Blick in das praktiſche

Leben gethan und es in einer Vielſeitigkeit geſchaut , wie es Wenigen
geboten wird ; ich hatte ein Volk vom edelſten Charakter kennen ge —

lernt , welches in Wahrheit das freieſte der Erde iſt ; ich hatte Bekannt —

ſchaften angeknüpft mit vielgeprüften trefflichen Perſönlichkeiten , die

mir wegen ihrer Lebensklugheit , Kenntniſſe und Ritterlichkeit zum

Vorbilde dienen konnten ; ich hatte mich mit einer neuen Welt und

deren vielen Eigenthümlichkeiten einigermaßen vertraut gemacht und

dem Ausgange eines großen , politiſchen Dramas beigewohnt , in wel

chem ich ſelbſt eine , wenn auch untergeordnete , Rolle ſpielte , und end —
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lich — während der ganzen Zeit ſo viel achtungsvolles Vertrauen und

liebenswürdige Freundſchaft genoſſen , daß ich im wahren Sinne des

Wortes glücktich und zufrieden war ; was konnte ich noch mehr wün —

ſchen ? Ich bekenne , daß ich mein Herz nie ſo heftig klopfen hörte , als

da ich zum letzten Male in engliſcher Uniform zu der Flagge Albion ' s

empor blickte und gleich darauf die Fallreepstreppe des Marlborough

hinabſtieg , begleitet von den Kameraden , die mir zum Abſchiede die

Hand drückten . Ich war unfähig , ihnen mit Worten auszudrücken ,
ſie werden es ſchon in meinen Augenwas ich ihnen zu ſagen hatte

geleſen haben .
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